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In Aktion

Ein Pferd geht 
auf Reisen
Dass schwere Transporte nicht zwangläufig schwer sein 
müssen, um schwierig zu sein, zeigt der Transport eines 
Kunstwerks. Der hohe Wert alleine zwingt alle Betei-
ligten zu äußerster Vorsicht. Insbesondere, wenn das 
wertvolle Werk noch besonders kippempfindlich ist. 
Vor Dr. Rudolf Saller, Bilder Foto Strauss

Bukephalos (altgr.) bezie-
hungsweise lateinisch Bucepha-
lus war das berühmteste Pferd 
der Antike und das Streitross 
von Alexander dem Großen. Er 
soll das Pferd im Alter von 10 
bis 12 Jahren von seinem Vater 
Philipp II. als Geschenk erhal-
ten haben. 

Der Junghengst galt als un-
bändig und unreitbar, als der 
junge Alexander, der die Berei-
ter beobachtet hatte, heraus-
fand, dass er Angst vor dem ei-
genen Schatten hatte. Er drehte 
ihn zur Sonne, sodass er seinen 
Schatten nicht sehen konnte, 
und ritt davon. Der Vater von 
Alexander soll unter dem Jubel 

der Zuschauer gesagt haben: 
„Sohn, suche dir ein eigenes Kö-
nigreich, denn Makedonien ist 
zu klein für dich.“ 

Alexander war der Geschich-
te nach fortan der Einzige, der 
das Pferd reiten konnte. Buke-
phalos wurde sein Leibpferd 
und innigster Begleiter. Der 
Sage nach soll Bukephalos bei 

der Schlacht von Hydaspes er-
trunken sein. Alexander war 
untröstlich, ließ eine prunkvolle 
Bestattung anordnen und grün-

dete auf dem Mausoleum des 
Pferdes die Stadt Alexandreia 
Bukephalos, das heutige Jhe-
lam im pakistanischen Punjab. 
Außerdem wurden dem Pferd 
zahlreiche Denkmäler in Thes-

saloniki, Neapel und in Rom 
vor dem Quirinspalast gesetzt. 
Ein Relief seines Kopfes hängt 
in Marmor gemeißelt (ca. 300 
v. Chr. hellenistische Zeit) au-
ßerdem im Louvre in Paris. Nun 
kommt über 2.000 Jahre nach 
seinem Tod im Juni 326 v.Chr. 
noch ein weiteres hinzu. 

Der Kunstgießer Otto Strehle (1)  

in Winhöring-Eisenfelden hat 
im Auftrag des Künstlers An-
drzej Pietrzyk(2), genannt And-
je, ein fast 4 m hohes und 2,5 t 
schweres Abbild des Pferdes im 
Jahre 2016 in Bronze gegossen. 
Die Skulptur sollte bereits im 
März 2016 von der Felbermayr 
Transport- und Hebetechnik 

Die letzte, die sogenannte „Beamtenhürde“,  
wurde dem Bronzepferd vorerst zum Verhängnis 

und das Vorhaben kurzer Hand um ein Jahr  
verschoben. 

Verladung eines Pferdes.
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GmbH & Co. KG von Eisenfel-
den nach Wien zur Spanischen 
Hofreitschule transportiert und 
pünktlich zur Eröffnung der 
Fête Impériale am 24.06.16 auf  
6 m hohen Stahlrohren instal-
liert werden. 

Die Bronzeskulptur musste 
daher auch im Eiltempo von nur 
drei Monaten gefertigt werden; 
Kunstgießer und Ziseleurmeis-
ter Otto Strehle veranschlagt 
für eine Statue dieser Größe üb-
licherweise 8 Monate. Zeit, die 
man nicht hatte. Die drängende 
Eile und die Akkordzeit, in der 
die Bronzeplastik geformt wur-
de, haben sich im Nachhinein 
als unnötig herausgestellt. 

Die Skulptur konnte im Jah-
re 2016 nicht installiert wer-
den, weil eine Baustelle wegen 
des Neubaus der Staatskanzlei 
in der Herrengasse nicht recht-
zeitig fertiggestellt und so der 
Schwertransport nicht angefah-
ren werden konnte. Die letzte, 
die sogenannte „Beamtenhür-
de“, wurde dem Bronzepferd 
vorerst zum Verhängnis und 
das Vorhaben kurzer Hand um 
ein Jahr verschoben. 

Weil Bukephalos der Legende 
nach von vielen für ein Einhorn 
gehalten wurde, hat der Künst-
ler dem Pferd eine lange Strähne 
geformt, die über die Stirn fällt 
und das mystische Aussehen des 
Pferdes unterstreicht. Bukepha-
los heißt übrigen Ochsen- oder 
Rinderkopf und soll sich nach 
der Sage von dem thessalischen 
Brandzeichen oder der Blesse 
des Pferdes, die wie der Kopf 
eins Stieres ausgesehen haben 
soll, ableiten. Am 27.03.2017 
wurden nun noch die eigens 
vom Künstler im Studio Ber-
engo in Venedig angefertigten 
Augen aus bernsteinfarbenem 
venezianischem Glas eingesetzt, 
die dem Pferd ein ausdrucks-
starkes, fast mystisches Ausse-
hen verleihen. 

Kaum war Bukephalos reise-
fertig, ging es los, natürlich in 
zerlegtem Zustand, also ohne 
Sockel. Die Felbermayr Trans-
port- und Hebetechnik GmbH 
& Co. KG aus Wels rückte mit 
einem Spezial-Sattelauflieger 
an und die Kranverleih Saller 
GmbH aus Winhöring, die ja 
nun schon Übung im Umgang 

mit dem Pferd hatte, verlud die 
Bronzeskulptur feinfühlig und 
präzise auf die Ladefläche.

Allein die Ladungssicherung 
gestaltete sich schwierig. Die 

Skulptur mit Herstellungskos-
ten von 300.000,00 € steht mit 
gehobenen rechten Vorderhuf, 
im sogenannten Spanischen 
Schritt grüßend, nur auf drei 
Beinen, hatte den Schwerpunkt 
aber ganz weit oben und war da-
mit extrem kippempfindlich. 

Aber auch dieses Problem 
lösten die Schwerlast-Profis von 
Felbermayr elegant mit einem 
Innenlader-Sattelauflieger, hy-
draulischen Sicherungspylonen 

und einer Hilfskonstruktion, 
so dass am Freitag, den 31.03.17 
endlich die seit einem Jahr ge-
plante Reise beginnen konnte, 
nachdem der Schwerlast-Lenker 
die wertvolle Fracht sorgsam ge-
staut und verzurrt hatte.

Am Mittag kam die Statue 
in Linz an, wo sie noch einmal 
montiert und statisch geprüft 
wird.

Ende Mai wird dann ein Fel-
bermayr-Kran die Pferdeskulp-
tur behutsam an Ort und Stelle 
hieven, um die Besucher der 
Fête Impériale auf dem Micha-
elerplatz Wien am 26.06.17 ge-
bührend zu begrüßen. Die Reise 
von Winhöring nach Wien ver-
lief ohne Komplikationen.

Kein Wunder – hatte doch 
Bukephalos zu Lebzeiten Ale-
xander den Großen von seiner 
Heimat Pella in Griechenland 
über Damaskus, Babylon und 
Samarkand bis nach Nordindi-
en getragen.

Wo das Kunstwerk seinen 
endgültigen Platz finden wird, 
müsse man sehen, so der Künst-

Die Skulptur mit Herstellungskosten von 
300.000,00 € steht mit gehobenen rechten 
Vorderhuf (…) nur auf drei Beinen, hatte den 

Schwerpunkt aber ganz weit oben und war da-
mit extrem kippempfindlich. 

Schön zu sehen: Der angehobene Huf – eine schöne Dressurübung, die in diesem Fall aber nicht gerade zur Standsicherheit der Fracht 
beitrug.
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 (1) Otto Strehle hat die Kunstgießerei in Winhöring von seinem Vater Otto 
Strehle sen. übernommen und bislang zahlreiche bedeutende Bronzesta-
tuen geschaffen, so den Tillybrunnen und das Reiterstandbild des Reichs-
grafen Johann T´Serclaes von Tilly in Altötting, die Skulptur für Papst Jo-
hannes II. die Stehle von Hajo Fischer vor der Raiffeisenbank in Altötting 
und viele andere Kunstwerke im In- und Ausland

(2) Andje „Monumental, schnell und universell. Das sind 3 Begriffe, die Andjé 
Pietrzyks Werke charakterisieren.“

	 So die Vizedirektorin Dr. Elisabeth Nowak-Thaller vom Linzer LEN-
TOS Kunstmuseum.Monumental sind seine Gemälde. Schnell sind seine 
Zeichnungen auf IPAD, Bütten oder Transparentpapier, ebenso schnell 
seine Modelliersitzungen, wie der malerische Gestus auf Leinwand. Und 
universell ist letztlich die grenzüberschreitende Arbeitsweise.“ In Polen 
1959 geboren, studiert er Kunst zunächst in seiner Heimat, dann Monu-
mentalbildhauerei an der Kunstakademie Ilja Repin in St. Petersburg. 
Schon früh war er ein globaler Kreativer. Er absolvierte seine Ausbildung 
im St. Petersburg, studierte dann als hochbegabter Stipendiat an der Ecole 
des Beaux Arts in Paris und übersiedelte zwischen 1999 und 2002 nach 
Berlin. Seit 1991 ist Linz sein Lebensmittelpunkt. 2014 gründete er zusätz-
lich ein Atelier in Miami. Dort entstand unter zahlreichen Malwerken das 
erste Modell für die Bronze-Plastik „der goldene Bukephalos“; (Fertigstel-
lung dann in Linz/Österreich, Bronzeguss in Winhöring bei Altötting/
Deutschland). 2016 verschlägt es ihn nach New York, wo er ebenfalls in 
intensiven Arbeitsaufenthalten in seinem Atelier in Brooklyn Werke ent-
stehen lässt.

ler Andjé – ebenfalls typisch für 
Bukephalos, der 30 Jahre (355 
bis 326 v. Chr.) lang unterwegs 
war.

Der österreichische Künst-
ler polnischer Herkunft Andjé 
Pietrzyk, hat Bukephalos dem 
legendären Streitross Alexan-
der des Großen, ein Denkmal 
gesetzt, freut sich Dr. Elisabeth 
Nowak-Thaller vom Lentos 
Kunstmuseum Linz.

Pferde sind Fluchttiere. Und 
Menschen f lüchten zu Abertau-
senden, aus Afrika, aus Syrien, 
aus Krisengebieten weltweit. 
Das goldene Pferd steht sym-
bolisch für alle Flüchtenden, 
und der vor Sehnsucht glühen-
de Blick der Augen ist ein Blick 
in die Seele, in die ungehemm-
te Ferne. In diesen unruhigen 
Zeiten kommt das Kampfross 
gerade recht und soll an unsere 

kriegerische Vergangenheit und 
auch an aktuelle Spannungen 
erinnern. 

Andjes Equus, ohne Reiter, 
ohne Generäle, ohne Sockel 
schwebt es majestätisch über 
den Köpfen der Betrachter, 
sogar die Untersicht eröffnet 
spannende Einblicke. 5 m lang, 
8 m hoch, gesamt 16 t schwer –  
so wird es anlässlich der Fete  
Imperial von Dr. Elisabeth 
Gürtler im Juni 2017 ein Zuhau-
se finden. 

Entstanden ist die Idee einer 
solchen Pferdeskulptur vor 6 
Jahren und war für einen Skulp-
turenpark der Familie Scherb in 
Styeregg geplant. Die Mäzenin 
des Künstlers, Frau Scherb starb 
im Jahre 2013, da war die Skulp-
tur aber bereits als Gipsmodell 
fertiggestellt. Im Jahre 2013 
kam eine Linzer Unternehmer-

familie auf den Künstler zu und 
unterstützte den Bronzeguss. 
Sodann motivierte Frau Gürt-
ler von der Spanischen Hofreit-
schule in Wien den Künstler, die 
Pferdeskulptur weiter zu entwi-
ckeln und fertig zu stellen. Sie 
bot im letzten Jahr den Platz der 
Republik als prominenten Auf-
stellort an, was jedoch an den 
baulichen Problemen vor Ort 
scheiterte. 

Ab 7. bis 27.06.2017 wird die 
16 t schwere Skulptur nun am 
Michaelerplatz in Wien zur 
diesjährigen Fête Impériale aus-
gestellt. Dann wird es sich wie-
der auf eine Reise machen. Wo-
hin, steht noch nicht fest.

Mehr Infos zum Künstler:
www.art-andje.at
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Das Pferd auf dem Weg.

Das Team dieses Transports.




